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2.U8 eine« foetfcttttjebttdi ks 18. 3ttljrl)ttttkrts.
Son äSittjetm «JJlertan.

SBaS ein foldjes altes, ein wenig oergilBteS Tagebuch

mit Seiner bunt marmorierten Sede unb feinen
fauberen fließeitbett ©djriftgügen altes ergäßlt! Stet)t
nur SatfacßlicheS, ©rlebniffe unb Segeh ent)eilen
Berichtet eS, betten wir üotab unfere Sluftttetf-
famfett guwenbeit, eS fünb et aud üott alten,
unS heute gum Seil ftetttbett Slnfdjauungen unb
Senfweifen, üon einet Sit beS SetracßtenS unb ©r»
tebenS, bie ttttS heutgutoge auf ben erften Süd
ebenfo eigenartig, oft üietleicßt fogar fptöbe anmutet,
Wie fie unS, wenn wit uttS in fie ßitteittgelebt ßaBen,
angießen muß; eS fptidjt eine Sptade, bie bte gute
alte Beit üon ihrer heimeligen Seite aufleben läßt,
eine Sprache, fo fdjlicßt uttb fachlich, fötutg unb
ftäftig, unüethlümt mituntet, wie fie in befonbetem
Mah bem SaSlet eigen ift. Unb auS jebem Safe
Sprießt baS Sachet beß 18. SahthunbettS, baS, üoit
ftottgöftfdem ©eiSt burdfefet, auf ben gefdjidjtlicßen
Seohadtet immet wiebei neue SngteßungStraft ausübt.

SBie fid bei nüchterne, praftifde Sinn eines
SaSlerS itt beit Sahnten biefet Bett fügt, wie wenig
et im ©tunbe üott -bem, Waß SefabenteS in ihr liegt,
annimmt, geigen bie Slitfsetetjmittgen uufeteS Xljeo»
logiefaitbibatett.

Set ©djtetöer ber nadjfolgenben Bettelt ift gwat
ein SaSter; bet StoffftetS, ben fte betreffen, ift aber

Ans einem Reisetagebuck des 18. Jahrhunderts.
Von Wilhelm Merian,

Was ein solches altes, ein wenig vergilbtes Tagebuch

mit seiner bunt marmorierten Decke und seinen

sauberen fließenden Schriftzügen alles erzählt! Nicht
nur Tatsächliches, Erlebnisse und Begebenheiten
berichtet es, denen wir vorab unsere Aufmerksamkeit

zuwenden, es kündet auch von alten,
uns heute zum Teil fremden Anschauungen und
Denkweisen, von einer Art des Betrachtens und
Erlebens, die uns heutzutage auf den ersten Blick
ebenso eigenartig, oft vielleicht sogar spröde anmutet,
wie sie uns, wenn wir nns in sie hineingelebt haben,
anziehen muß; es spricht eine Sprache, die die gute
alte Zeit von ihrer heimeligen Seite aufleben läßt,
eine Sprache, so schlicht und sachlich, körnig und
kräftig, unverblümt mitunter, wie sie in besonderem

Maß dem Basler eigen ist. Und aus jedem Satz
fpricht das Cachet des 18. Jahrhunderts, das, von
französischem Geist durchsetzt, auf den geschichtlichen

Beobachter immer wieder neue Anziehungskraft ausübt.

Wie sich der nüchterne, praktische Sinn eines
Baslers in den Rahmen dieser Zeit sügt, wie wenig
er im Grnnde von-dem, was Dekadentes in ihr liegt,
annimmt, zeigen die Aufzeichnungen unseres
Theologiekandidaten.

Der Schreiber der nachfolgenden Zeilen ist zwar
ein Basier; der Stofflreis, den sie betreffen, ist aber
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aitSfdjließiid bte SBeftfcBweig. Setn, gteibutg, Seuett»

butg unb ©enf finb bie midtigften Stationen, bie et
betühtt; es ift inteteffant gu feben, WaS et hetauSf»

greift uttb WaS ihm ©inbtud gemacßt hat. Sod
weitbett wit uttS gunädjft gum Slutot felber:

©hriftoph Sc e r i a u, bei Sohn beS SiacomtS
in SIeinMSafei, StattbaeuS «JJcetiatt, mtb bei @u»

Phtofhna Sutdßatbt, bet fochtet beS SfatterS gu

Sothenfluh im Safelhiet, würbe am 24. Slitguft
1712 in Safel geboren. *) Sanf ber Sorgfalt ber
©Itern Wutbe et **) „gu allem ©uten, ©ebätt, wählet

giommfeit unb ©otteSfordt, firdjen unb Sduten
attffergogert". ©r abfoloierte bie Stoffen beS v©t)m«
nafiitmS, würbe 1725 gugleid mit feinem Sruber
ShtbreaS „ad lectiones publicas", 1727 „ad gra-
dum primae laureae", 1729 „ad gradum magisterii
mit gutem Sob promoüiett". Satauf legte et fid
auf baS Stubtum bei Rheologie, begab fid), „um
ficß Botinnen wie aud in Unguis orientalibus mehrerS

gu perfecttonierett", nacß Bürtd), üjo er gwei

Sahre lang „mit gutem Sufeett" blieb, mtb „fonber»
ließ üott feinem gelehrten Stoftßerten (S- Sac. Haug,
diaconus Abbatiss. meritiss.) gute Slttleitung uttb
Snfotmatiott gehabt, bei ihn fehl lieb unb wetth
gehalten unb feitßet mit ihme üetttaulid cottefpott-
biret."

„Sad feinet Sßtbetfunfft üoit bat ift et anno

*) ©ieße «JJote @. 217.

**) SluS ber Setdjprebigt für dfir. dRerian, gehalten
gu äRartaterdj burd) ©abriet ®umont, Srebiger ber ftan«
göfifcften reformierten ©emeinbe (Safel, UntoexfttätSBt&ito»
töef).
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ausschließlich die Westfchweiz. Bern, Freiburg, Neuenburg

und Genf sind die wichtigsten Stationen, die er
berührt: es ist interessant zu sehen, was er heraus-
greift und was ihm Eindruck gemacht hat. Doch
wenden wir uns zunächst zum Autor felber:

Christoph Merian, der Sohn des Diaconus
in Klein-Basel, Matthaeus Merian, und der Eu-
phrosyna Burckhardt, der Tochter des Pfarrers zu
Rothenfluh im Baselbiet, wurde am 24, August
1712 in Basel geboren. *) Dank der Sorgfalt der
Eltern wurde er **) „zu allem Guten, Gebätt, wahrer

Frommkeit und Gottesforcht, Kirchen und Schulen
aufferzogen". Er absolvierte die Klassen des Gymi-
nasiums, wurde 1725 zugleich mit seinem Bruder
Andreas „aci IsLtionss vobimäs", 1727 „g.cl Ara-
cium primss länrsss", 1729 „g,ci gracium nm^istsrii
mit gutem Lob promoviert". Darauf legte er sich

auf das Studium der Theologie, begab sich, „um
sich darinnen wie nnch in Unguis orisntäiibus mehrers
zu perfectionieren", nach Zürich, wo er zwei

Jahre lang „mit gutem Nutzen" blieb, und „sonderlich

von seinem gelehrten Kostherren (I. Jac. Hang,
ckmooims ^bbäti.88. msritiss.) gute Anleitung und

Information gehabt, der ihn sehr lieb und werth
gehalten und seither mit ihme vertraulich correspon-
diret."

„Nach seiner Widerkunfft von dar ist er anno

s) Siehe Note S. 217.

ss) Aus der Leichpredigt für Chr. Merian, gehalten
zu Mariakirch durch Gabriel Dumont, Prediger der
französtschen resormierten Gemeinde (Basel, Universitätsbibliothek).



1625-1702, ^fairer gu .®r. fctjeobot.
x 1657 Slnna «Dtatg. Sunftjatbt 1633-1710 (Stoctjter »on Siitgermeifter SlnbteaS S.)

I

SlnbtenS 1659-1725, Sfarret gu «ötattirctj, SDiacottu? gu ©t. SCfjeobor.

x 1684 tlrfula Surtftjarbt 1664-1739 (Tochter be» Hantel, ^auptmattn in frangöfifctjen
©ienften f in Stafcant).

I

SötottSiiitg 1685-1763, ©taconuS gu ®t. Stjeobor.
'

x 1708 ©uprjiofrjna Surtftjarbt 1677-1726 (Tochter be» SfarrerS uon «Jtottjenfiufj). fi
x 1728 ©atome ©dfafetnann, oerro. Setf f 1750. "°

«litbrcag 1711—1781. J. V. C. be» ©erichtS unb 6Drtftopl 1712-1743, Sfarrer gu «JKartirc?, I

be» grofjen «JtatS, ©chulttjetfe uon Äiein=Safet, x 1741 ©ufanna SDtertan 1716 -1798 (Tochter
©echfer gu ©pinntuettern, be» SlntifteS $an» 9tubolf unb bet dR. dp.

| Surtftjarbt).
9Rrrmjäu§ 1744-1824, Srofeffor bet grtechifcfcen |

©nnobe, ©taatöarcbtoat. etjrtftoütj 1743-1743.
[©. Srtefe au8 ber Seit ber •geWeitf, Sa§ler

Sahrbucß 1919, Slnmetfung 3.]

Matthäus Z 625-1702, Psarrer zu St. Theodor,
x 1657 Anna Marg. Burckhardt 1S33-171« (Tochter von Bürgermeister Andreas B.)

I

Andreas 1659-1725, Pfarrer zu Markirch, Diaconus zu St. Theodor,
x 1684 Ursula Burckhardt 16S4-1739 (Tochter des Daniel, Hauptmann in französtschen

Diensten s- in Brabant).
I

Matthäus 1685-1763, Diaconus zu St. Theodor.
°

x 1708 Euphrofyna Burckhardt 1677 -1726 (Tochter des Pfarrers von Rotheufluh). ^
x 1728 Salome Schatzmnnn, verw. Beck -5- 1750. ^

Andreas 1711-1781. V. U. des Gerichts und Christoph 1712-1743, Pfarrer zu Markirch,
des groszen Rats, Schultheiß von Klein-Basel, x l74t Susanna Merian 1716 - 179S (Tochter

Sechser zu Spinnwettern, des Antistes Hans Rudolf und der M. Ch.
^ Burckhardt).

Matthäus 1744-18L4, Prosessor der griechischen I

Synode, Staatsarchivar. Christoph 1743-1743.
s.S. Briefe aus der Zeit der Helvetik, Basler

Jahrbuch 1919, Anmerkung 3.1
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1734 mit fottberbateitt Sob ab S. «Uttttiftetium ejo-
mittiett uttb ibme bie ©tlaubitiS ertßetft [werben,
baS SBort ©otteS öffentlich gu lehren, unb bie ßeil.
Sacrament gu abminifttirett.

Sn Weldem Saßt et ben 26. «JJtoj auf Sera
geretjfet, unb bafelbft bep einem gelehrten .Hettett
Stofeffote (Stof. erttaotb. Samuel Söitig, Stof.
bet «JJcathemattf) fid eilt paat «JJtonat aufgehalten,
unb mit bett bafigeit ©elehttett befattbt gemadt.

Soit bot ift et nahet SBelfdneuenbutg gegogen,

um fich in ber frattfeöfifdett ©ptad su üben, atlba
et mit bem Berühmten Hettett Sfattet vOftetwafb
üiel umgegangen, and bem bafigen teutfctjen Sfarrer
mit Stebtgen unb Slbmtttifttitttng beS heiligen
SlbettbmaßtS behgeftanben.

Sad einem Suffenthalt bafelbft üon meht als
einem halben Saht begab et fid übet Saufottne
naßet ©ettff, ba ex aud) einige Bett geblieben, unb
bte bafigen ©efeßtten, auch bte hohen ©tanbS»Set»
fohlten befproden, wie aud in bet bafigen teutfdjen
Streß geptebiget.

Hierauf tetjfete er über Shott naher SatiS, alt»
wo et etliche Scoitat fid aufgehalten unb bie bieten
Slerdwütbigfeiten beftdtiget, aud bte ©ßr gehabt,
bei) einigelt ber gefehlt» unb betühmteften Stäntte»
reit bett fretjen Buttitt gu haben, als uttbet attbetett
beb bem «JJcr. «JJtoitfaucoit, bem BetüBmten Sätet in
bet SlBteij @t. ©etmaitt.

Sott hier tetjfete et butd bte Sicotbte, glan-
beut uttb Stabattt itt Hollattb, ba er bie fütttettc»
den ©täbt butdjierjfet unb befidjtiget, aud auf bet
Uniüetfität gu Uttedt fid betj 9 «JJtonat aufgeßal--

— 218 —

1734 mit sonderbarem Lob ad S. Ministerium
examiniert und ihme die Erlaubnis ertheilt fworden,
das Wort Gottes öffentlich zu lehren, und die heil.
Sacrament zu administriren,

Jn welchem Jahr er den 26. Maj auf Bern
gereyset, und daselbst beh einem gelehrten Kerren
Professore (Pros, extraord, Samuel König, Prof.
der Mathematik) sich! ein paar Monat aufgehalten,
und mit den dasigen Gelehrten bekandt gemacht.

Von dar ist er naher Welschneuenburg gezogen,

um sich in der frantzösischen Sprach zu üben, allda
er mit dem berühmten Herren Pfarrer Osterwald
viel umgegangen, auch dem dasigen teutschen Pfarrer
mit Predigen und Administrirnng des heiligen
Abendmahls behgestanden.

Nach einem Aufenthalt daselbst von mehr als
einem halben Jahr begab er sich über Lausanne
naher Genfs, da er auch einige Zeit geblieben, und
die dasigen Gelehrten, auch die hohen Stands-Per-
sohnen besprochen, wie auch in der dasigen teutschen

Kirch geprediget.
Hierauf reysete er über Lyon naher Paris, allwo

er etliche Monat sich aufgehalten und die vielen
Merkwürdigkeiten besichtiget, auch die Ehr gehabt,
bey einigen der gelehrt- und berühmtesten Männeren

den frehen Zutritt zu haben, als under anderen
bey dem Mr. Monfaucon, dem berühmten Pater in
der Abtey St, Germain.

Von hier reysete er durch die Picardie, Flandern

und Brabant in Holland, da er die fürnenr-
sten Städt durchreyset und besichtiget, auch auf der
Universität zu Utrecht sich bey 9 Monat aufgehal-
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ten, unb Beb 2 hochgelehrten .Herten JprofefforibuS
(San. StiltiuS S. et Srof. £ßeot., Set. SBeffelin^
giuS, Stof. grsecse linguae) in Theologicis et
Unguis orientalibus ©ollegio gehalten unb gute ptofec^
tuS batauS gemodt. Snnett weidet Beit et aud'
bie Sreub uttb baS ©lud gehabt hat, bem bett 27.
«JJtattii 1736 bafelbft ptädttg gehaltenen UniPetftV
tätS-Subilaeo betjguwoBttett.

Sad biefem nähme er feine Sudreiß über ®iö»
nittgeit, Sternen, Hambutg, Hanttoüer, ©affel, «JJcatf

butg, Standfutt, HeibefBetg, «JJeanßeim mtb Sttaß>»
Burg uttb fam ben 9. Sug. 1736 gu Safel glüdlictj
unb gefuitb wieberam an gu fottbetlidet gteub uub
2roft feines Herten SattetS unb gangen -©ßten»
HaufeS."

Sun übte et ficß im Stebigen, ging aud) oft
feinem Sätet an bie Hanb, wax gern geßött uttb
füßtte einen recßtfdjaffetten uttb bett ©Itern gegenüber
ehrerbietigen SebenSwanbei, ©t hatte ein fleißiges
©tubium hinter fid), befaß ein foltbeS SBtffen „in
alterßanb Sänften unb Sprachen", fo bah ex „wegen

feiner guten ©apocität anno 1741 ben 19.

Seht, üott ©. ©. Conventu ecclesiastico gu Safel
anftatt beS in baß Satterlanb beförbetten Hett Sfari»

ier Sacob Heinrich ©dönauetS gu bem teutfcßett

reformierten Sfarret allßier einhellig ift bettotttü»

ttiett uttb eiweßlet werben."
1741 am 2. QftoBer üerßeiratete et fid mit

Sufantta «JJcetiatt, Socßtet beS SntifteS HanS Sn»
bolf Sceriatt unb ber «Soria ©ßartotte Surdßatbt-
Stm 14. Sprit 1742 gog er mit feinet Stau nady

Maxtixd) unb ßielt ba am 22. feine SlnttittSptebigt.
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ten, und bey 2 hochgelehrten.Herren Orofessoribus
(Dav. Millius D. et Prof. Theol., Pet. Wesselin-
gius, Prof. Ar«?««; Unarms) in MsolvAmis st iin-
Avis «risntäiibns Collegia gehalten und gute profec-
tus daraus gemacht. Innert welcher Zeit er auch
die Freud und das Glück gehabt hat, dem den 27.

Martii 1736 daselbst prächtig gehaltenen Universi-
täts-Jubilaeo beyzuwohnen.

Nach diesem nähme er seine Ruckreiß über
Groningen, Bremen, Hamburg, Hannover, Cassel, Marburg,

Franckfurt, Heidelberg, Manheim und Straßburg

nnd kam den 9. Aug. 1736 zu Basel glücklich
und gesund wiederum an zu sonderlicher Freud und
Trost seines Herren Batters und ganzen Ehren-
Hauses."

Nun übte er sich im Predigen, ging auch oft
seinem Vater an die Hand, war gern gehört und
führte einen rechtschaffenen und den Eltern gegenüber
ehrerbietigen Lebenswandel. Er hatte ein fleißiges
Studium hinter sich, besaß ein solides Wissen „in
allerhand Künsten und Sprachen", fo daß er „wegen

feiner guten Capacitai anno 1741 den 19.

Sept. von E. E. Oonvsntu soLtssmstmo zu Basel
anstatt des in das Vatterland beförderten Herr Pfarrer

Jacob Heinrich Schönauers zu dem teutschen

reformierten Pfarrer allhier einhellig ist denominiert

und erwehlet worden."
1741 am 2. Oktober verheiratete er sich mit

Susanna Merian, Tochter des Antistes Hans Rudolf

Merian und der Maria Charlotte Burckhardt.
Am 14. April 1742 zog er mit seiner Frau nach

Markirch und hielt da am 22. seine Antrittspredigt.
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«JJctt ©ifet uttb Steue üetfaß et, leibet nut wenige
«JJtonate lang, feinen giemlicß attStiettgenbett SienSt
itt Maxlivd) unb bem benachbarten ©dfird, fogar
franfen SeiBeS Beftieg er bie Sänget unb erfüllte er
feine omtliden Suttftiottett. Sott einem 'Sittfolt üon
glußfranfßeit, Hüften unb ©ngBtüftigfeit übet SSeib>

nachten, weldem gum Sroh et fein Slmt weitet üer-
faß, erholte er ficß wieber. StBer am Steitag rtacB

Seujaßt wutbe et üon neuem üon Sopfweß, gtoft
unb Htfeen Befallen; am «JJtontag botawf mußte et
fidj gu Sette legen unb am SHttwod Würbe ein
Sltgt üott SappoltSweilet Berajett. 2roh altet ©otg»
fait gelang eS aßet nidt, ben SluSBtud beS Sied»
fiebeis gu üetßinbetn. Su bte SBattttitg beS Stan-
feit teilten fid' feine Srau unb „bie geeßttefte grau
©djwieger", bie furg Dorher, ohne üoit feiner Sranf»
ßeit gu Wiffen, „gu feiner fottberBarett greub" an^
gefommeit War. Sad turger Sefferuttg unb bem

©intreffett feines StubetS, fetneS SatetS mtb feinet
Stiefmuttei am Sonntag mtb Seontag Befiel ihn baS

Stehet am «Ocontag abenb mit itettei Heftigfeit, unb
nutet „üiefen fdjönen, erbaulicßen, tedjt djtiftliden,
ja hintmlifden Seben unb ©eufgetit" gab er am
SienStag, ben 17. Sanuar 1743, morgens nadj 2 Uht
bett ©eift auf, in einem Sllter üon nur 30 Sahten uttb
5 «Sonaten.

Sutg nad ihteS «Samtes Sobe geitoS ©ufanna
Scetian am 17. Sanuat um "10 Uht eines Söhnt
leinS, „baS abet balb, nach' empfaitgeiter Sauff üon
feinem Herten ©roß-Satter, ba ibme ber Samen
©htiftoff gegeben wuibe, wiberum üerScßeiben unb

gu feinem Hetten Sottet feiig in 'einen, ©atg ge=

legt Wotben".

Mit Eiser und Treue versah er, leider nur wenige
Monate lang, seinen ziemlich anstrengenden Dienst
in Markirch und dem benachbarten Eckkirch, sogar
kranken Leibes bestieg er die Kanzel und erfüllte er
seine amtlichen Funktionen. Von einem Anfall von
Flußkrankheit, Husten und Engbrüstigkeit über
Weihnachten, welchem zum Trotz er sein Amt weiter versah,

erholte er sich wieder. Aber am Freitag nach

Neujahr wnrde er von neuem von Kopfweh, Frost
und Hitzen befallen; am Montag darauf mußte er
sich zu Bette legen und am Mittwoch wnrde ein
Arzt von Rappoltsweiler berufen. Trotz aller Sorgfalt

gelang es aber nicht, den Ausbruch des
Fleckfiebers zu verhindern. Jn die Wartung des Kranken

teilten sich, seine Frau und „die geehrteste Frau
Schwieger", die kurz vorher, ohne von seiner Krankheit

zu wissen, „zu seiner sonderbaren Freud"
angekommen war. Nach kurzer Besserung und dem

Eintreffen seines Bruders, seines Vaters und seiner

Stiefmutter am Sonntag und Montag befiel ihn das
Fieber am Montag abend mit neuer Heftigkeit, und
unter „vielen schönen, erbaulichen, recht christlichen,
ja himmlischen Reden und Seufzern" gab er am
Dienstag, den 17. Januar 1743, morgens nach 2 Uhr
den Geist auf, in einem Alter von nur 30 Jahren und
5 Monaten.

Kurz nach ihres Mannes Tode genas Susanna
Merian am 17. Jannar um 10 Uhr eines Söhnleins,

„das aber bald, nach empfangener Tauff von
seinem Herren Groß-Vatter, da ihme der Namen
Christoff gegeben wurde, widerum verscheiden und

zu seinem Herren Batter selig in 'einen Sarg
gelegt worden".
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Sie Slufgeidnungeit, bie bkx einet feinet Sadj»
fommen ber öeffetttlidjfeit übergibt, finb itt einem
Buge wohl gleich nad Seenbiguttg ber Seife tttebet-
gefdt'teben Wotben, baßer aud bte Süden gwifden
ben ißm in ber ©tittnetuitg geh lieb eitert ©reignif»
fen; furge Sotigeit mögen bem ©ebädtniS gu Hilfe
gefommen fein. Sott Safel füßrte ißtt feine Sßanber»

faßrt, wie aud bet Seießenfetmoit berichtet, burd
bie ©düjetg bis nad ©enf, üott ba burd) Srattftetetj,
Hottaitb unb gtieSlanb unb bann gutüd butd
Seutfdlanb.

Sd gebe hier üorläufig ben erften, fdjweigerifdjen
Seil, bei btttd ntaitdeS Setati, manche anfdjaulidje
Sefdjtetbung Don orten unb Scenfdjett tnteteffietett
fann- («JJtanufftipt @. 1—50.) Set gweite Seil,
bet gelegentlich nadfotgett foll, bütfte batuttt gegen-
wattig befonbere Seadtung beanspruchten, als et
mxdy eine Slttgaljt üon in ötefem Stiege heiß umi-
fämpfte Dttfdaftett beS weftlidjen SrtegSfdaupIafeeS
führt. SBerttt man ben Slutor ergäljtett hört, fo fällt
befonberS fein übrigens gong gefuttbet Sofalpotrio»
ttSmuS auf, bet nicht leicht an Sdöitheitett anbetet
Stäbte etwas „SonbetbabreS" gu finben üermag,
redjt oft fogar an ißnen bieS unb baS auSgufefeett

bat. Sein Sntereffe am Scilitärifcßen unb an Sauten,

bie er Bis auf baß Saumaterial befcßreibt,
unb feine Sreube an Sferben unb ©gutpogen pertotett
trofe oller Sritiftuft bod ein empfängliches ©emüt
unb tege SeohadtungSgoBe. Saß et im übrigen
namentlich Wiffenfdjaftlide Sutereffen hat, ift Bei

feinem Serafe felbStüetftänblidj; wit hören ©titigeS
über ftrdjltcße Buftänbe unb geistliche Seifönltdjfeiten
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Die Aufzeichnungen, die hier einer seiner
Nachkommen der Oeffentlichkeit übergibt, sind in einem
Zuge wohl gleich nach Beendigung der Reise
niedergeschrieben worden, daher auch die Lücken zwischen
den ihm in der Erinnerung gebliebenen Ereignissen;

kurze Notizen mögen dem Gedächtnis zu Hilfe
gekommen sein. Von Basel führte ihn seine Wanderfahrt,

wie auch der Leichensermon berichtet, durch
die Schweiz bis nach Genf, von da durch Frankreich,
Holland und Friesland und dann zurück durch
Deutschland.

Ich gebe hier vorläufig den ersten, schweizerischen

Teil, der durch manches Detail, manche anschauliche
Beschreibung von Orten und Menschen interessieren
kann- (Mannskript S. 1—50.) Der zweite Teil,
der gelegentlich nachfolgen soll, dürfte darum
gegenwärtig besondere Beachtung beanspruchen, als er
onrch eine Anzahl von in diesem Kriege heiß
umkämpfte Ortschaften des westlichen Kriegsschauplatzes
führt. Wenn man den Autor erzählen hört, so fällt
besonders sein übrigens ganz gesunder Lokälvatrio-
tismus auf, der nicht leicht an Schönheiten anderer
Städte etwas „Svnderbahres" zu finden vermag,
recht oft sogar an ihnen dies nnd das auszusetzen

hat. Sein Interesse am Militärischen und an Bauten,

die er bis auf das Baumaterial beschreibt,
und feine Freude an Pferden nnd Equipagen verraten
trotz aller Kritiklust doch ein empfängliches Gemüt
und rege Beobachtungsgabe. Daß er im übrigen
namentlich wissenschaftliche Interessen hat, ist bei
seinem Berufe selbstverständlich; wir hören Einiges
über kirchliche Zustände und geistliche Persönlichkeiten
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ber größeren ©tobte mtb feben, baß ber Sefud.er
überall gute Slufnahme gefunben hat. ©S ift bei bei
nachträglichen SlufgeidnuttgSWeife alletbingS etwas
Uttttttttetbatfett üetloten gegangen., unb äußete Sat-
faden fteßen ftatf im Sotbetgruttb. Sod nocß bilb?
ßaft uttb petföitlicß genug ift baS Sargeftellte; mögen
alfo beuttteßer als alle SBotte, bie Stattet mit ißteit
©cßwädett unb Sotgügett Selber fptedett.

M. Christophori Meriani ßasil. S. M, C.

Sitrtje Sei§befd)reibmtg.

Slnno 1734 ben 26. «JJeajt motgettS früh reifste

id im Sammelt ©otteS unb unter beßen geleit,
gu pfetbt Pott Safel ah nadyex Sera, Settet ©attbi-
bat SnbteaS Sceriatt, Settet Sofeph üott Sotßeit-
flu unb mein btuber begleitete mid hiß gegen
Holstein, bei fogenanbte Surf (©olbat untet bem
Siebentel Sbor) abet biß in gebacßte Statt; id paßierte
fotgenbe ortß (NB. bei weg in uttfetm ßattton üon
Safel biß «Jimttettbutg ßalte betfüt fetje befattbt
genug): üon

Sottgettbrud, oltwo wir gum Sären gu

Scittag gefuteret, famett wir auf Holbetbanf, Soi-
lotßuratfd Sotf. Hauen Stein, ein Sangwietiget
enget Saß unb Berg, bet abet fcßoit Betj Höllftein
eiitStßeilS feinen attfattg nimBt- g a l d e tt ft e i tt,
ein ©ottotßutttifd ©dloß gut tedteu. S a 11S t a 11,
ein Sollotßutittfd fleden. Sieber ©luß, ©ollo»
thuntifd Sorf famt einem gewaltigen ©dloß auf
einem hohen felßett gut littfen. DB et ©luS, ©ollo»
thuntifd) Sotf- Sed)Burg, ein ©ollotBurttifd
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der größeren Städte und sehen, daß der Besucher
überall gute Aufnahme gefunden hat. Es ist bei der

nachträglichen Aufzeichnungsweise allerdings etwas
Unmittelbarkeit verloren gegangen, nnd äußere
Tatsachen stehen stark im Vordergrund. Doch noch bildhaft

und persönlich genug ist das Dargestellte,- mögen
also deutlicher als alle Worte, die Blätter mit ihren
Schwächen und Vorzügen selber sprechen.

IV>. Lnristopnor! lVlsrisn! lZs8i>. 8. IVI. L.

Kurtze Reißbeschreibung.

Anno 1734 den 26. Maji morgens früh reißte
ich im Nammen Gottes und unter deßen geleit,
zu pferdt von Basel ab nacher Bern, Vetter Candidat

Andreas Merian, Better Joseph von Rothen-
flu und mein brnder begleitete mich biß gegen
Holstein, der sogenandte Türk (Soldat unter dem Rie-
hemer Thor) aber biß in gedachte Statt; ich paßierte
folgende orth ML. der weg in unserm Canton von
Basel biß Wallenburg halte derfür seye bekandt
genug); von

Langenbruck, allwo wir zum Bären zu
Mittag gefuteret, kamen wir auf Holderbank,
Sollothurnisch Dorf. Hauenstein, ein Langwieriger
enger Paß und berg, der aber schon bey Höllstein
einstheils seinen ansang nimbt. Falcken st ein,
ein Sollothurnisch Schloß zur rechten. Ballstall,
ein Sollothurnisch flecken. Nieder Cluß,
Sollothurnisch Dorf samt einem gewaltigen Schloß auf
einem hohen felßen zur linken Ober Clus,
Sollothurnisch Dorf. Bechburg, ein Sollothurnisch
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©diloß gut littfett auf eiitem hohen felßeit Bei) bem

Saß gegen ©tuß. Siebetbib, Sorf berttertfd.
NB. Son hießet biß Sern ift baS Sanb treffich gut.
Oberbib, (DberBtpp) Sorf Beraertfcß. SiB, Bet«

nettfd Sotf unb ©cßloß an bem gebütg. SB i e 11 i S «

p a d), ein Kein Berttetifd' ©tättteiit. Sl e 11 i f d) W' i 1,
(SlttiSWit) Sotf Berttifd.

©otothurn, eine ©tatt unb Hauptorth beß

XI. ©ontoitS bei ©hbgettoßfdaft, ift alt, uttb ait bet
Stat gelegen: unten am guß beß tangwittgen Hauend
fteittS, witb buxd) bie State in 2 Sheil ltittetfdetben.
Hat neBett ihten alten Shütmett unb Stngmauettt
gatth neue üott lautet Weißen auabetfteinen auf
fransöfifdje mantet aufgettdtete fotttficationen, gewaltige
bafttonen, inmenbig abet meift alte unb fchledjte
Häuffer; bie fcßönften uttb heften Stehen um bie Haupt»
fitd unb bei Sefuitet ©toftet, hat auch ein feine
fleine btttd, abet enge gaffen; in ber fleinen Statt
Stehen nidt gar üiel Häuffer- id ]fahe fottftett: Sie
Haitptfitd ©• UtfuS ift nidtS fonbethahreS; ob

bei Sttdthüt ift weitläufig bet Statt utfptung Be»

fdjitBeit, oben att bet ©tegett auf bem Sttchßof
flehen gwo ©aulen, batauf üot geiteit ßejbtttfche
©öttet Sollen geStanbett fetjtt, Wie bie übetfchtifft
angeiget. Db bex Sefuttetfttd), weide außwenbtg
ein treflich ouffehen hat, unb famt tbem babetj

ftehenben ©ioStet 400000 Sfunb gefoftet haben foll,
batan bet Söitig itt Sraitcfreid 80,000 Sfuttb fpen-
biert, flehen biefe SBort ob bem pottail obet Shür:
Ludovici XIV ßegis Galliarum Christianissimi
munificentiaB monumentum. uttb ob bet Sottett ber
fleinen Statt witb folgenbeS gelefen: Sanguineparta
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Schloß zur linken auf einem hohen felßen bey dem

Paß gegen Cluß. Niederbib, Dorf bernerisch.
W. Von Hieher biß Bern ist das Land treflich gut.
Oberbib, (Oberbipp) Dorf bernerisch. Bib,
bernerisch Dorf und Schloß an dem gebürg. Wietlis-
p ach, ein klein bernerisch Stättlein. A e t t i s ch wil,
(Attiswil) Dorf bernisch.

Solothurn, eine Statt und Hauptorth deß
XI. Cantons der Eydgenoßschast, ist alt, und an der

Aar gelegen nnten am Fnß deß langwirigen Hauentsteins,

wird dnrch die Aare in 2 Theil unterscheiden.
Hat neben ihren alten Thürmen und Ringmauern
gantz nene von lauter weißen quadersteinen auf
französische manier aufgerichtete fortificationen, gewaltige
bastionen, inwmdig aber meist alte und schlechte

Häufser; die schönsten und besten stehen um die Hauptkirch

und der Jesuiter Closter, hat auch ein feine
kleine brück, aber enge gassen; in der kleinen Statt
stehen nicht gar viel Hausser, ich isahe sonsten: Die
Hauptkirch S. Ursus ist nichts sonoerbahres; ob

der Kirchthür ist weitläufig der statt Ursprung be-

fchriben, oben an der Stegen auf dem Kirchhof
stehen zwo Säulen, darauf vor zeiten heidnische
Götter sollen gestanden seyn, wie die überschrifft
anzeiget. Ob der Jesuiterkirch, welche «ußwendig
ein treflich aussehen hat, und samt ldem dabey

stehenden Closter 400000 Pfund gekostet haben foll,
daran der König in Franckreich 80,000 Pfund
spendiert, stehen diese Wort ob dem portail oder Thür:
I^nà«vi(zi XIV RsAis l^älliäruin Odristiänissinn
WnniL««ntiss Wonninentuin, und ob der Porten der
kleinen Statt wird folgendes gelesen: 8g.nAuius Mrt.?.
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Libertas, fide et candore tuetur. Sd) beSdjaute

biefeS Sloftet inttWettbig, bo mit ein Sefuit ihte
bibttothec weifete, weide gimttdj wol betfeßen, fottt»

berlid auch mit neuwen Sudeten. Sdj fahe weitetS
ben uhtatten SBunbetthutm mitten in ber ©tatt,
beffen Steht, welche guaberftud finb, üon SBein unb
etjetett gufammettgefügt fehlt follen, famt bem fünft-
ltden Uhtweid, Welches beß tnonbS lauf Weift.

Uebeibiß befdout id aud beß ftaugöfifden Sltn-
baffabotett Hoff, fo nichts fottbetbahteS üott gebäuw-
bett; weit gu bet Bett bei Slmbaffabot gu obetbaben
(Saben im Satgau) wate, So fahe nidt üiel üon
Hofteüthen; eS wiefte mit bod ein fttedjt, ein bebieni»

tet baS fdöne egutpage, alß neüwe gutfden gefditt,
pfetbgetüft, fdöne beden füt Hanbpfetbt uttb
bergleiden, fo alles feht propre unb nett, auch noch nidt
lang üoit SartS attgefommeit fetje. Untet attbetem
Waten ba aud 2 magntfiaue ©atoßeit, beren bie einte

namlicß ber fr. Slmbaffaboritt, nod üaft nemo. Untet

bett Seitfeiten, Sofettfttaitß, Sohlen uttb attbteti>
Btertatßett bet gutfcßen pfetbtett finb etliche Pon
rotßer feibett, anbete Pon ganfe weißet. SBegett Suthe
bei 3ett fönte baS Sathauß inweitbtg nicßt Be=»

fdauett.
Sodbem wit in bem SBtttSßauß gum Sotßen

Sßura übernachtet, teißten wit folgenben motgen
WeitetS fott auf Sohn, Sotf gen ©ollothutn ge-
hörenb. ©teil in gen (Ständigen), Sotf betnifd-
Set eidittgett (Sättetfittbett), Sorf bernifd- ©a-
la tut eit (©djalunen), Sotf hetntfch gu einet ©äul
an bet Sanbfttaß, weide gum Sugebeitfett bet
blutigen ©dlacßt, fo an biefem otth gwifchett beit Set-
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tnbsrtas, Ms st «änciors tustur. Ich beschaute

dieses Kloster innwendig, da mir ein Jesuit ihre
bibliothec weisete, welche zimlich wol versehen,
sonderlich auch mit neuwen Bücheren. Ich sahe weiters
den uhralten Wunderthurm mitten in der Statt,
dessen stein, welche quaderstuck sind, von Wein und
eyeren zusammengefügt sehn sollen, samt dem kunstlichen

Uhrwerck, welches deß monds lauf weist.
Ueberdiß beschaut ich auch deß französischen

Ambassadoren Hoff, so nichts sottderbahres von gebäuw-
den; weil zu der Zeit der Ambassador zu oberbaden

(Baden im Aargau) ware, so sahe nicht viel von
Hofleüthen; es Wieste mir doch ein knecht, ein bedienter

das schöne equipage, alß neüwe gutschen geschirr,
Pferdgerüst, schöne decken für Handpferdt und
dergleichen, so alles sehr propre und nett, auch noch nicht
lang von Paris angekommen sehe. Unter anderem

waren da auch 2 magnifique Caroßen, deren die einte

nämlich der fr. Ambassadorin, noch vast neuw. Unter

den Leitseilen, Rosenstrauß, Fotzlen und andrem
Zierrathen der gutschen pferdten find etliche von
rother seiden, andere von gantz weißer. Wegen Kurtze
der Zeit konte das Rathanß inwendig nicht
beschauen.

Nachdem wir in dem Wirtshauß zum Rothen
Thurn übernachtet, reißten wir folgenden morgen
weiters fort auf Lohn, Dorf gen Sollothurn
gehörend. Creilingen (Krayligen), Dorf bernisch.

Peterchingen (Bätterkinden), Dorf bernisch. S a -
launen (Schalunen), Dorf bernisch zu einer Säul
an der Landstraß, welche znm Angedenken der
blutigen Schlacht, so an diefem orth zwischen den Ber-
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ttetett unb ©itgetlänbern, mit gtoßem oetlutft ber
fehleren, gehalten worben, aufgerichtet wurb. Oben
an biefer ©auf ftetß biefe Snfctiption itt fleht ge»

Bauwett:*)
Stuf einet fetten
Slnno 1375 auf ©t. SoßattittS Sog, bex um

bte SBehßnadt
wat gu ftauwBtunit warb burd bte üott Sera

üetttt&ett baS ©itglifde Heer, baüon 800 tob
geblieben bie man in biefem Sanb bie ©ügler hat ge»

ttattrtbt, aud batin nod üielmeht gefdlagett uub ger»

trennet,
ber H£tt, fo biefen fieg auß gnaben hat 6efdetet
fetj batum ewiglid gepteifet uttb geebtet.

©raeuetet anno 1684.
Sluf bex anbeten feiten abet:

Uxoris dotsm) repetems Cnssinus amatae
Dux Anglus frater quiim dabat Austriacus
Per mare trajecit validarum signa Cohortum
Miles ubique premens arva aliena juga.
Hoc rupere loco Bernates hostica castra
multos et injusto Marte dedere neci:
Sic Deus Omnipotens ab apertis protegat ursum

Protegat occultis hostis ab insidiis. 1684.

S t au w e nB t u n tte tt, Sotf SeraetgebietS unb

©loftet. ©taffentieb, Sorf. SeggiSborf
(Segenftorf), Sorf. Hurtenen (Urtenen), Sorf.

Setn, bie Hauptftatt in Uedttanb unb beß

©antoitS Setn, unb boS 2te otttj bet ©hbgnoßfchaft,

*) Stud) Bei ®. o. SKaitetiunjl, ©efdjidjte SSernS, II, 219

3>ie ©äule fiitrgte 1797 um, 1824 rourbe ein neues ®enlmal
etitdjtet.
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neren und Engelländern, mit großem verlurst der
letzteren, gehalten worden, aufgerichtet würd. Oben
an dieser Saul steth diese Inscription in stein ge-
hauwen:*)

Auf einer feiten
Anno 1375 auf St. Johannis Tag, der um

die Weyhnacht
war zu frauwbrunn ward durch die von Bern

vertriben das Englische Heer, davon 800 tod ge«

blieben die man in diesem Land die Gügler hcrt ge°
ncmndt, auch darin noch vielmehr geschlagen nnd
zertrennet,

der Herr, so diesen sieg auß gnaden hat bescheret
sey darum ewiglich gepreiset und geehret.

Erneueret anno 1684.

Auf der anderen feiten aber:
llxori« àotsni) répétons türrsKinu« ainatae
I)ux ^.nZlns Irater quum dabat ^.ustriavus
?er mare traseeit vaUciaruin «i^na Oonortuin
Allies ubiczus greinen« arva aliens sn^a.
Hoe rupere 1«o« Vernate» nostiea «astra,
ninltos et inzusto Marte dectsre neei:
Lie Dens Onrnip«tsns ab apertis zzrote^at nrsuin
?r»te^at «eonltis tiostis at, insiàiis. 1684.

F r au w e n b r u nn en, Dorf Bernergebiets und
Closter. Graffenried, Dorf. Jeggisdorf
(Jegenstorf), Dorf. Hurtenen (Urtenen), Dorf.

Bern, die Hauptstatt in Uechtland und deß

Cantons Bern, und das 2te orth der Eydgnoßschaft,

5Z Auch bei E. v. Wattenwyl, Geschichte Berns, II, 219

Die Säule stürzte 1797 um, I8L4 wurde ein neues Denkmal
errichtet.

15
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on bei Sat gelegen, üon bereit fie Wie eilte Halbittfel
umgeben. Bu Sern fame an, ba es jitfl mittag lautete,

ift 6 ftuttb üon Soltotßurn. Sie Stabt ift luftig,
fauber uttb wol gehauen, inbem bte Häußer burd»
auß gleid üon weißgelben obet grauen guabetfteinen
unb mit SdjWiebögeit auffgetidjtet, bah man bai-
unter bep Segenwetter troden unb betj heißem ©om
iteitfdeitt in bex Suhle unb an bem ©chatten gehen
fan. ©egen occibent obet abenb, ba fie nicht mit
bem fluß umgeben, ift fte treffließ fottificiett, ßat
meht nidt alß 3 abet übetouß lange, geiabe, biette
Hauptgaffen, burd weide ein Sadj laufft. Siegt
giemlidj erhaben, unb itt attfeljung bes umliegeitben
SaitbeS bennoch tieft, fobaß man fie ehe nidt (fon?
berlicß üott feiten Sollotßutn) als biß man borauff
fombt- feßen fait. Sft überall famt bem ganfeen
Sanb reformiert, unb fame mit ißte ©pradj nidt
fo grob Por alß bie gu Bütid- Scß logierte ein paat
Sag in bem wittßShauß gum Salden an bet mitteten

gtoßen ©äffen, uttb gienge ßernadjer an bie foft
gU H- Srofeffor Sönig, wohnhaft art ber ©olber-
mattgaß*) (So 1734, 29. Map), berne monatlich
für foft unb Bimmer 7 Sbaler begaßlte.

SBährenb meinem fejour in biefer ftatt befdjaute
was notabel wäre, alß bie Hauptfircße ober baS

«Dtünftet, fo fdjön hell, Bod unb groß üoit weißgelben

*) Stbnig, ©amuel, 1671 -1750, ©pitaiprebiger 1698,

wegen «Pietismus abgefegt unb nexroiefen 1699, ftang. $of=
prebiger in SBübingen 1711—29, 9ßrof. hebraicus honor. in
SBern 1730—38, matheseos 36—50. ©eine %xau max dRaxia
dlötpingex. &r rootjnie an ber ©otatenmatt* ober (äotbett*
mattgaffe (Staroergergaffe).
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an der Aar gelegen, von deren sie wie eine Halbinsel
umgeben. Zu Bern käme an, da es just mittag
lautete, ist 6 stund von Sollothurn, Die Stadt ist lustig,
sauber und wol gehauen, indem die Häußer durch-
ausz gleich von weißgelben oder grauen quadersteinen
und mit Schwiebögen auffgerichtet, daß man
darunter bey Regenwetter trocken und bey heißem
Sonnenschein in der Kühle und an dem Schatten gehen
kan. Gegen occident oder abend, da sie nicht mit
dem fluß umgeben, ist sie trefflich fortificiert, hat
mehr nicht alß 3 aber überauß lange, gerade, breite
Hauptgassen, durch welche ein Bach laufft. Liegt
ziemlich erhaben, und in ansehung des umliegenden
Landes dennoch tieff, sodaß man sie ehe nicht
(sonderlich von feiten Sollothurn) als biß man darauff
Kmbt. sehen kan. Ist überall samt dem gantzen
Land reformiert, und käme mir ihre Sprach nicht
so grob vor alß die zu Zürich, Ich logierte ein paar
Tag in dem wirthshauß zum Falcken an der mitleren

großen Gassen, und gienge hernacher an die kost

zu H- Professor König, wohnhaft an der
Goldermattgaß*) (Ao 1734, 29. May), deme monatlich
für kost und Zimmer 7 Thaler bezahlte.

Während meinem ssjour in diefer statt beschaute

was notabel ware, alß die Hauptkirche oder das

Münster, fo schön hell, hoch und groß von weißgelben

*Z König, Samuel, 1671 -1750, Spitalprcdiger 1698,

wegen Pietismus abgesetzt und verwiesen 1699, franz.
Hofprediger in Büdingen 1711—39, Prof. Ksbraious Konor. in
Bern 1730—38, uurtksssos 36—5«. Seine Frau mar Maria
Nöthinger, Er wohnte an der Golatenmatt- oder
Goldenmattgasse (Aarbergergasse).
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Steinen erbaut ift, barinnen fieljet man üerfdfebene
in ben mouten ftedenbe uttb battgettbe etobette
©iegSfähitett, weide fehl ott unb geifert außfeßen,
batuntet einet Pon ben ©ügleten obet ©ttgellättbeten,
Wie bte babep gebrudte fdrifft geüget.

@S befinbet ficß fetnetS in biefet Stichen ein
fchwattj matmotnet Slltat*) uttb Sauffftetn, barait
bie ©battgelifteit; ein beij bem ©bot ftebettbeS mottu»
metttüm Setdtolbi V HethogS üott Balingen, fo bte
Statt etbauet ßaBen fott; außwenbtg oBett ait bet
HauptfitditBüt ift baS jüngfte ©ettdt in Stein ge»
Balten; bei Sßutn ßat fünften einen fcßönen Steinern
Sdjnedejt üon unteit Biß oben, unb Banget in berni»

felbett eine ungemein große ©lodett, an weider PtelS
©über gewanbt worben; fte fott ohne ben Settgel
mtb baS befdjtäg üott 14 ©entiterett, 203 ©eitertet
Wägen, unb beßwegen in bei ©pbgnoßfdjafft tljteS»
gleiden nicht haben. ©S hat biefe Sitdj nut einen,
ahex bidett unb Weiten Shutn, ift fonft fotmietet
Wie baS Scüttftet in Safel, bod' nicht fo breit, unb
bei Shutn nicht halb fo bod- Sn bet ©acttftetj
fißet man ein mit fchwargem ©ommet debedteS
©ätdleitt **), boritt eilt Sinb eines ©itglifden ©n-
Wo man nahe bagu gehet.

Seh futhem haben fie in biefet Sitd aud eilte

üotje feßn foll, man tidet bett Salfam fehr leitfjt.

*) SSon biefem Utat fdjreibet Sttj- Sega: ä Losannä
altare marmoreum Bernam translatum est, in quo coena
Domini ibi eelebratur.

**) 33ergl. Deliciae Urbis Bernse oon ®efan,g.3t. ©runer,
233 ff. ®ott ift auch gefagt, baS Sinb be» englifdjen ©e=

fanbten Koje fei 1689 in ber ©afriftei betgefe^t roorben.
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steinen erbaut ist, darinnen siehet man verschiedene
in den mauren steckende und Hangende eroberte
Siegsfahnen, welche sehr alt und zerfetzt außsehen,
darunter einer von den Gügleren oder Engelländeren,
wie die dabey gedruckte schrifft zeüget.

Es befindet sich ferners in dieser Kirchen ein
schwartz marmorner Altar*) und Tauffstein, daran
die Evangelisten; ein bey dem Chor stehendes monu-
mentüm Berchtoldi V Hertzogs von Zäringen, so die
Statt erbauet haben soll; außwendig oben an der
Hauptkirchthür ist das jüngste Gericht in stein
gehauen; der Thurn hat sonsten einen schönen steinern
Schnecken von unten biß oben, und hanget in deml-
selben eine ungemein große Glocken, an welcher viels
Silber gewandt worden; sie soll ohne den Kengel
und das beschläg von 14 Centneren, 203 Centner
wägen, und deßwegen in der Ehdgnoßschafft
ihresgleichen nicht haben. Es hat diese Kirch nnr einen,
aber dicken und weiten Thurn, ist sonst formieret
wie das Münster in Basel, doch nicht so breit, und
der Thurn nicht halb so hoch. Jn der Sacristey
sihet man ein mit schwarzem Sammet »bedecktes

Särcklein^), darin ein Kind eines Englischen En-
wo man nahe dazu gehet.

Bey iurtzem haben sie in dieser Kirch auch eine

voye seyn soll, man richet den Balsam fehr leicht,

sj Von diefem Altar schreibet Th. Beza: à Losanna
altars rnariuorsum tZsrnain translatrim sst, in <juo eosns
Domini idi sslebratnr.

s*) Vergl. vslisi« Urbis Ssrnsz von DekanJ.R. Gruner,
233 ff. Dort ist auch gesagt, das Kind des englischen
Gesandten Coze sei 1689 in der Sakristei beigesetzt worden.
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fdöne große Orgel. Sonften hörete guweilen
bafelbft ptebigett H- Secartum SadS*), weidet ein
gitttltd artiget Dtatot ift, unb eifet im prebtgett
geilgt. Sie ^. ©dultßeißen haben fein fonbetbahte
oitfehitlide Stuhl, wie bie !q^>. Häuptet gu Safel,
fonbetett fifeeit iit gemeinen Stühlen gegen ber
ßanijet über unter anbern Surgern. Sn ber Sirchen
gibt man fein allmoffen, fonbern ein jeglichS in
feinem eigenen Hauß, unb baS heben etliche Scannet
auf, weide mit einet fltngettbett ©djetlett butdj bie

©tatt gehen; übrigens finb in biefer Sirdjen alle Sag
um 3 Uht abeitbS ein gebätt gehalten, fonften am
©otttag (wie itt allen übrigen Stechen) nut eine Ste-
bigt unb eine ©atedifation.

Setj obet hiittet bem «JJcünStet ift fdönet Bteitet
Stafe unb mit Ott ©aftattiettbäumen befehlet luftiger

Sttdhof obet üielmeht eine attmuthtge Sertaffe
gut ptomeuabe bienlidj, gegen bet Slat, üaft gleid
unfetet Sfolh zu Safel, bod bteitet mtb mit eiltet
weit höheren «JJtaut unb Hefteten Haibett, abet üoit
geringerer üue nnb profpect; unten baran an bei
Slat flehen üiele gebäuwbe unb ipäußet, jn weide
Sieffe einSmalS ein ftubettt, ber nachmals Sfarret
Wotben, ah einem pfetbt üon oben herab geftütfet
wotben, Wie biefe gefdidt mittert auff bem Siafe
btobeit an bei «Sauten in ftettt gehauen mit folgenben

SBorten gu lefen: „Set Slttmadt unb wuttbet»
bähten Sütfebung ©otteS gu ©ht unb bei Sadwelt
gut ©ebächtnuß fteht biefet ©teilt alttjiet, als üon

*) Solj. Safob ®adj§, oon Sfjun, 1667-1744, «ßfartet
in gotbetbanf 1695, in SStugg 1712, in ©ein 1714 guerft
Reifer, 1732 Setan.
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schöne große Orgel. Sonsten hörete zuweilen
daselbst predigen H. Decanum Dachs*), welcher ein
zimlich artiger Orator ist, nnd eifer im predigen
zergt. Die HH, Schultheißen haben kein sonderbahre
ansehnliche Stühl, wie die HH. Häupter zu Basel,
sonderen sitzen in gemeinen Stühlen gegen der
Cantzel über unter andern Burgern. Jn der Kirchen
gibt man kein allmossen, sondern ein jeglichs in
seinem eigenen Hauß, und das heben etliche Männer
auf, welche mit einer klingenden Schellen durch die

Statt gehen; übrigens sind in dieser Kirchen alle Tag
nm 3 Uhr abends ein gebätt gehalten, sonsten am
Sontag (wie in allen übrigen Kirchen) nur eine Predigt

und eine Catechisation.
Bey oder hinter dem Münster ist schöner breiter

Platz und mit vil Castanienbäumen besetzter lustiger

Kirchhof oder vielmehr eine anmuthige Terrasse

zur Promenade dienlich, gegen der Aar, vast gleich

unserer Pfaltz zu Basel, doch breiter und mit einer
weit höheren Maur und tiefferen Halden, aber von
geringerer vue und prospect; unten daran an der
Aar stehen viele gebänwde und Häußer, sn welche

Treffe einsmals ein student, der nachmals Pfarrer
worden, ab einem pferdt von oben herab gestürtzt
worden, wie diese geschieht mitten auff dem Platz
droben an der Manren in stein gehauen mit folgenden

Worten zu lesen; „Der Allmacht und wunderbahren

Fürsehung Gottes zu Ehr und der Nachwelt
zur Gedächtnuß steht dieser Stein allhier, als von

5) Joh. Jakob Dachs, von Thun, 1667-1744, Pfarrer
in Holderbank 1695, in Brugg 1712, in Bern 1714 zuerst
Helfer, 1732 Dekan.
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bannen Ht. Sheobalb SBeingäpfleiit b. 25. May
1654 pon einem pfetbt hinuntetgeftütht wotben,
uttb nadbem er 30 Saht bet Sitden gu Setherh
als Sfattßett Porgeftanbeit, ift et ben 25. SBinter»
mottath 1694 in einem hohen Sitter feltgltd ge-
StotBett."

• SBeitetS hah ich geSehett baS nidjt weit üott biefet
Sitch entlegene ©ollegium*) (baheh baS fogenannte
©toftet, battnnett ettich unb gwanßig Stubiofi etljal-
teit wetben) unb bte batitt fid Beftitbettbe Sibttotljef
(weldeS ein. mit Siteit belegtes gemad ift gat nicht
fo gtoß, alß baS gu Bütid obet gu Safel) famt ben

üetfdibettett antiauiteteit mtb ratiteten, alß ba ftnb
SattaS bte götttn ber SBeißhett mtb fünften in
SebenSgröße üott einem weißen ftein; HettticuS IV,
Söitig in Stattdteidj ob üiüum in SBacßS; Schöne

unb große globt unb fpbaerae nad ben Stjftemati-
buS Stofemaet, ©opettticf, ShdottiS Stadae; at»

lethattb Portreffltde ©ottttefatt, alß SötttgS SBit»

helmi mtb «JJcatiae oon ©ttgellanb, bet Sötttgiit
©lifabeth, SötttgS Suboüici XIV in £$raitdteid in
einet fdwathen Settuque, Sttbetict SöttigS üoit
Steüffett famt bem ©toitptiitheit, bem jehigeit Söttig,
Petfdiebettet ©elehtter bei ©tatt, unb anbetet alß
©alüitti, Decolampabii etc.

*) ®a§ ©ottegium, ober bte untere ©djule, gule^t ba»
©Utttnaflum, ftanb bis 1906 oben an bet gerrengaffe. üBgl-
Slb. gluri in Sern. Slötter für ©efchictjte II, 18; Delicite,
373; «ßrof. #aag, ®ie hoben ©djulen ju Sern. ®ie 33tbtto=

ttjel befanb fidj bott, roo gutegt bie Slula bei ^odtfctjule roar.
Ueber Suttofa ber 33i6ltotljet og(. $. ©tibi in SBein. ©tniter
f. ©efdjidjte ze. II 305 unb Slb. gtutt, ib. VII, 285.
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dannen Hr. Theobald Weinzäpflein d. 25. Maj
1654 von einem pferdt hinuntergestürtzt worden,
und nachdem er 30 Jahr der Kirchen zu Kertzertz
als Pfarrherr vorgestanden, ist er den 25. Wintermonath

1694 in einem hohen Alter seliglich
gestorben."

Weiters hab ich gesehen das nicht weit von dieser
Kirch entlegene Collegium*) (dabey das sogenannte
Closter, darinnen etlich nnd zwantzig studiosi erhalten

werden) und die darin sich befindende Bibliothek
(welches ein mit Tilen belegtes gemach ist gar nicht
so groß, alß das zu Zürich oder zu Basel) samt den

verfchidenen antiquiteten und rariteten, alß da sind
Pallas die göttin der Weißheit und künsten in
Lebensgröße von einem weißen stein; Henricus IV,
König in Franckreich ad vivum in Wachs; schöne

und große globi und sphaerae nach den Systemati-
bns Ptolemaei, Copernici^ Tychonis Brachae;
allerhand vortreffliche Contrefait, alß Königs
Wilhelmi und Mariae von Engelland, der Königin
Elisabeth, Königs Ludovici XIV in Franckreich in
einer schmartzen Perruque, Friderici Königs von
Preussen samt dem Cronprintzen, dem jetzigen König,
verschiedener Gelehrter der Statt, nnd anderer alß
Caldini, Oecolampadii etc.

*) Das Collegium, oder die untere Schule, zuletzt das
Gymnasium, stand bis 190« oben an der Herrengasse. Vgl-
Ad. Fluri in Bern. Blätter für Geschichte II, 18; Delioisz.
373; Prof. Haag, Die hohen Schulen zu Bern. Die Bibliothek

befand sich dort, wo zuletzt die Aula der Hochschule war.
Ueber Curiosa der Bibliothek vgl. H. Dübi in Bern. Blätter
f. Geschichte :c. II 305 und Ad. Fluri, ib. VII, L85.
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Stent 3 fchöne mit golb geftidte Betten üott
Herfeog ©atolo üoit Sutgunb, bamit matt jefe einige
globoS unb Sifd beeret, ein fdöit gehäuß, botouff
ein gtoßet Slb Ier fteftj, lauter üon Steffittg, item in
einem hefottbetett ©abinet ein gtoßeS abgemablteS
Sifenbeitt, ein funftlidS pulpet unb fcßtetBttfd,
ein Heiner fdjitbwacßt fteßenbet Sät; beß ewigen
Suben gufammengeblefeter gtoßet fcßuß unb fteden;
ein ©tocobill; ein Sceerbtad; ein jtud Bein üon
einem ©cßtoertfifcß gleid einet Bteiten fägett; ein
Straußen ©h; uttb bergleicßen faden meßr.

SBeiterS faßt icß baß auf ber anberen Seiten ber
Statt gegen bei Säten fteßenbe Satßßattß famt bet
gtoß unb fteinen Satß-ftuBen, weide Saubre nnb
fchöne gewölbte Süßnenen ßaben.; item bie fcßönen
Sennet» obet Sedjenfammeren famt ben Sechen-
tofeten; itt bet gtoßett SatBftubett fteßen aBgemaßlt
13 fenbetid), weide bte 13 ©ontonS repraefentieteit,
bte Hiftott üoit beut Ursprung ber Statt mouren uttb
©rbauwung unber Serdjtolbo Herfeog üott Balingen.;
bie ©öttttt ber gerechtigfeit mit bei waag unb bem

©djmert, bei HauptStußl unb Sife beß tegietenben
Sehulthetßeit mtb Steftbetttett, weidet wie bie übrigen

SatßSBerteit»Stüßl mit grünem Sammet ge»

filteret, jebocß erßößet unb auff gufbenen Söwen
ftetß. Sn ber fleinen SatßS ober ©ertetjtSftuBett
finb gleichfalls gtüne fammete Seffel, eilt Sopf
üott einem Sommhitfden mit Breiten Hömerett; itt
Betjben biefen StuBen fteßen biefe SBort: Juste^ ju-
dicate filii hominum, audiatur et altera pars.

Sn biefem Satßßauß ift nodj gu notieten, ein

fdöttet ütetededjtet Sdneden, ba man üott oBett
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Item 3 schöne mit gold gestickte Zelten von
Hertzog Carolo von Burgund, damit man jetz einige
globos und Tisch decket, ein schön gehäuß, darauff
ein großer Adler steth, lauter von Messing, item in
einem besonderen Cabinet ein großes abgemahltes
Risenbein, ein kunstlichs pulpet und schreibtisch,
ein kleiner schildwacht stehender Bär; deß ewigen
Juden zusammengebletzter großer schuh und stecken;

ein Crocodill; ein Meerdrack; ein Kuck bein von
einem Schwertfisch gleich einer breiten sägen; ein
Straußen Ey; und dergleichen suchen mehr.

Weiters sahe ich, das auf der anderen Seiten der
Statt gegen der Aaren stehende Rathhanß samt der
groß und kleinen Rath-stuben, welche saubre und
schöne gewölbte Bühnenen haben; item die schönen
Venner- oder Rechenkammeren samt den Rechentafelen;

in der großen Rathstuben stehen abgemahlt
13 fenderich, welche die 13 Cantons repraesentieren,
die Histori von dem Ursprung der Statt mauren und
Erbauwung under Berchtoldo Hertzog von Zäringen;
die Göttin der gerechtigkeit mit der Waag und dem

Schwert, der Hauptstuhl und Sitz deß regierenden
Schultheißen und Presidenten, welcher wie die übrigen

Rathsherren-Stühl mit grünem Sammet ge-
füteret, jedoch erhöhet und auff güldenen Löwen
steth, Jn der kleinen Raths oder Gerichtsstuben
find gleichfalls grüne sammele Sessel, ein Kopf
von einem Dammhirschen mit breiten Hörneren; in
beyden diefen Stuben stehen diese Wort: tristo zu-
ckioats tilii lrorniriura, arrckiatirr et alter«, pars.

In diesem Rathhauß ist noch zu notieren, ein
schöner viereckechter Schnecken, da man von oben
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Biß unten htnbutd fetjett fatt; item bie gwo gegen
einattbet fteßettbe fteinettte (wie gu jSüßlßaußen)
Stägen gum eingang. SottSten ift baS Sotßauß nidt
üiel BefonberS; barinn wirb bod ber ©fott ©dafe
üerwaßret.

Snmitten ber Statt ort ber mittleren 'Haupt-
gaffen fteßet bet Beit- obet glodett tßura, famt bem

funftliden Ußtwetd, fo gwetjmal 12 gaßlen ßat,
uttb oltwo Beij eittem feben Stunbenfdtag üetfdte-
bene ftguten fid ptaefentieten unb ßetüotfommeit.
Sn bei ©teufegaß mitten auf offenet fttaß ift bet
Stdtetftußl mit einet fcßaar übergülbtet Bäten cje-

gieret uttb mit eittem etferaett gitter umgeben, auf
welchem bet ©dultßeiß gu fifeen pflegt, wann et
einen Stolefioanten üerurtßeiten fott.

Sie ©djütjetttttatten ift üot bem ©otetett Statt»
gäffen Sßot, famt bem Schieß- unb ©cßühenßauß,
wetdeS gimlid)1 fdjled)t uttb bem gu Butid unb

Safel nidt gu üetgtetetjen.
Sn bem ©htiftoffel Shot ob bei Sotten fteth

ber ©oliath (wirb aber bet hötgetne gtoße ©ßriftof-
fel genennet) ber wie ein anbetet SottjühemuS (feinet
große halben) attgufehen, gegen über auf einem
braunen fteth bex fleine Saüib mit bex fdjleübet.

gernetS ift gu feben bei SätengtaBen, batin-
iten ftättS etliche poat Bäten gum angebenden beß

utfptungS bet Statt Sammen unterhalten werben.

Siefer graben, fo bet) einem Shurn, ben man baS

Sefi nennet (weilen borten gefangene offt etngefpetet
wetben), oben att ber gaffeit ba matt üom ©htiftoffel
Shot heteinfommt gelegen, (auf bem Sätettplah) ift
butd eine Staut uttb bind in 3 Sheil untetfdie-
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biß unten hindurch sehen kan; item die zwo gegen
einander stehende steinerne (wie zu Mühlhaußen)
Stögen zum leingang. Sonsten ist das Rathauß nicht
viel besonders; darinn wird doch der Statt Schatz

verwahret.
Inmitten der Statt an der mittleren ^Hauvt-

gassen stehet der Zeit- oder glocken thurn, samt dem

kunstlichen Uhrwerck, so zweymal 12 zahlen hat,
und allwo bey einem jeden Stundenschlag verschiedene

figuren sich praesentieren und hervorkommen.
An der Creutzgaß mitten auf offener straß ist der
Richterstuhl mit einer schaar übergüldter baren ge-
zieret und mit einem eisernen gitter umgeben, auf
welchem der Schultheiß zu sitzen pflegt, wann er
einen Malefioanten vernrtheilen soll.

Die Schützenmatten ist vor dem Goleten Mattgassen

Thor, samt dem Schieß- und Schützenhauß,
welches zimlich schlecht und dem zu Zurich und
Basel nicht zn vergleichen.

An dem Christofsel Thor ob der Porten steth

der Goliath (wird aber der hölzerne große Christofsel

genennet) der wie ein anderer Polyphemus (seiner
größe halben) anzusehen, gegen über auf einem
brunnen steth der kleine David mit der schleüder.

Ferners ist zu sehen der Bärengraben, darinnen

stätts etliche paar bären zum angedencken deß

Ursprungs der Statt Nammen unterhalten werden.

Dieser graben, so bey einem Thurn, den man das

Kefi nennet (weilen dorten gefangene offt eingesveret
werden), oben an der gassen da man vom Christofsel
Thor hereinkommt gelegen, (auf dem Bärenplatz) ist

durch eine Maur und brück in 3 Theil unterschie-
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ben, in bereit jebem ein paar hären, ein braunen
unb in ber Seilte ein Saittteitbaum, batan fte oft
biß gu obetft ßtttauffteigeit; et ift fonft mit Bteiten
fteittetiteit platten Belegt. Sn ben StattgtäBen ßaBen

fie aud Httfden. SBeitetS ift gu feßeit bie ©dank
uttb bex SBabt, üoit &em man eine fdöne üue ßat,
unb üBet bie Statett feßt weit mit Studett nad bet
fdjetbett fdjteßet; bie ftaitgöfifdje Streß, in weldjer
gemeittlid üiel Dotd fich etttftttbet; baS Beugßauß,
WeldeS trefflich wol üerfeßett fowol mit Slrtitterie
alß ffeinem gemeßr, unb fott matt batauß hunbett
taufenb Scann außtüftert fötttten; eS hangen ba aud
üetfdtebene fahnen, ftanb attett, fo in alten Schlachten

eioBetet wotben. Seh bem einten fenftet gegen
bet gaffen ftetß ein fleitt Scättletit, welches angelegt
gleid einem Solbateit, weldeS füt ein SBaljtgeicben
bienet, uttb man biejenigen wo eS bettodten gu

ftagen pflegt, waS on biefem «JJcänleitt füt ein fetji-
let (er trägt baS tobt auff bet redten acßfel); wann
matt eS alfo gtt fagen Weißt, fo glaubt matt einem,
et habe baß Beugßauß gu Sein gefeßen.

©fließe tag nacß meiner attfunft ßörete id nod
einige Stfputationett halten, um bie bomahtS üacii-
reitbe Stofeffot-Stell in ©loguenttä ait H- Saufet fei.
©tatt- Hr. Hoffet Web. Soct. mtb bato Srofeffor
in ©öttingen (bei Betühmte Sllbtedjt H-) toar unter
anbern aud nod einer, wie aud ein gewüffer Herr
Srumtet, fo ein canbibotuS Se'tniftetii ift. Ser ©a-

*) SawB Sauffer, oon Sofingen, 1688-1734, II, 28,

«ßrof. eloq. et hist. 1718, ber ©efdjidjtfdjteiber. $otj. dlub.
«Btunner, oon «Sern, 1698—1752. *£rof. eloq. 1735, philos.
1736. «Rub. b'Slrnat), oon Saufanne, bort «IJtof. eloq. 1734.
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den, in deren jedem ein paar bären, ein brunnen
und in der Mitte ein Tannenbaum, daran sie oft
biß zu oberst hinaufsteigen; er ist sonst mit breiten
steinernen platten belegt, Jn den Stattgräben haben
sie auch Hirschen. Weiters ist zu sehen die Schantz
und der Wahl, von hem man eine schöne vue hat,
und über die Aaren sehr weit mit Stucken nach der
scheiden schießet; die französische Kirch, in welcher
gemeinlich viel volck sich einfindet; das Zeughauß,
welches trefflich wol versehen sowol mit Artillerie
alß kleinem gewehr, und soll man darauß hundert
tausend Mann außrllsten können; es hangen da auch

verschied ene sahnen, stand arten, so in alten Schlachten

eroberet worden. Bey dem einten fenfter gegen
der gassen steth ein klein Mänlein, welches angelegt
gleich einem Soldaten, welches für ein Wahrzeichen
dienet, und man diejenigen wo es betrachten zu
fragen pflegt, was an diesem Mänlein für ein fehller

(er trägt das rohr auff der rechten achsel); wann
man es also zu sagen weißt, so glaubt man einem,
er habe das Zeughauß zu Bern gesehen.

Etliche tag nach meiner ankunft hörete ich noch

einige Disputationen halten, um die damahls vaci-
rende Professor-Stell in Eloquentm an H. Laufer fel.
Statt- Hr. Haller Med. Doct. und dato Professor
in Göttingen (der berühmte Albrecht H.) war unter
andern auch noch einer, wie auch ein gewüsser Herr
Brunner, so ein candidatus Ministern ist. Der Ca-

*) Jacob Lauffer, von Zoftngen, 1688-1734, II. 28,

Prof. «loci, st Kist. 1718, der Geschichtschreiber. Joh. Rud.
Brunner, von Bern, 1698—1752. Prof. sloq,. 1735, virilo».
1736. Rud. d'Arnay, von Lausanne, dort Prof. sl««,. 1734.
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tßebra ©loguenttae wate gu gleicher Beit gu Sern
uttb gu Saufanne bacant, ben fehleren emportierte
ein Str. b 'Slraah, ben aud nocß hörte btfputieteu.
Sie «Kantet gu bifputieten ift gu Sera goitfe aitberft
alß Bet) uttS gu Safel; anftatt bah bex tefpottbenS
eine bißettatioit fdjtetbt, fo giht bei Sectot bet

Sdjul gewüffe tljefeS auff, welche bann gu ettobtetett

finb, unb gwat auf fotgenbe weiß: bet opponenS
Wattn et anfängt gu opponieren, fo fragt et etftltd
ben tefponbettten, weidet Scetjnung er fetj übet
biefe obet jene cnteftiott, ba et, bet tefpottbenS, ihm
bann antwortet, alfo baß ber opponenS auff gwetjer-
lerj antworten muß patat fehlt, fte gu wibetlegeu
unb alfo erft feine argumenta formieren. Sie OueS-
tiotteS, bie gu enobterett oorgefdjriben werben, finb
auß ber profuttbeftert Siteratut hetgenommett, unb
alfo fehr Schwer, woraus aber eines jeben ptofectuS
feht wohl obguttemmeit ftnb, unb biefelben fragen
alfo eine fehr tüchtige unb bequeme Scatetrj finb,
batübet gu bifputieten. Sibe baS Specitttett üoit
üerfäjiebenen bergt, quefttottett, welches gu Sera ge-
faufft unb wotauff olle bamahlige ptetettbeitteit fidj
befinbett. (Sicht Poißattbett.)

Slußett bem ©otettett-matt gaffen Sßor (Sot-
bergeitßot) ift auff ber Höcße ber Staren nocß eine
anmütßige protttettabett untet Sonnen- uttb Sitfcß-
Bäumett burcß, allwo gugleid üetfdiebene SußBättd-
lin angutteffen (©nge)-

©onftett überhaupt ift bie Situation üon Sern
nicht 'gor angenehm, unb fißet eS bafelBft etwas roin-
terig auß. Sd gäbe ein paat Mal eine ptfite üito
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thedra Eloquentiae ware zu gleicher Zeit zu Bern
und zu Lausanne vacant, den letzteren emportierte
ein Mr. d 'Arnah, den auch noch hörte disputieren.
Die Manier zu disputieren ist zu Bern gantz änderst
alß bey uns zu Basel; anstatt daß der respondens
eine dißertation schreibt, so gibt der Rector der

Schul gewüsse theses auff, welche dann zu enodieren

find, und zwar auf folgende weiß: der opponens
wann er anfängt zu opponieren, so fragt er erstlich
den respondenten, welcher Meynnng er sey über
diese oder jene question, da er, der respondens, ihm
dann antwortet, also daß der opponens auff zweyer-
ley antworten muß parat sehn, sie zu widerlegen
nnd also erst seine argumenta formieren. Die Ques-
tiones, die zu enodieren vorgeschriben werden, sind
auß der profundesten Literatur hergenommen, und
also sehr schwer, woraus aber eines jeden profectus
sehr wohl abzunemmen find, und dieselben fragen

.also eine sehr tüchtige und bequeme Matery sind,
darüber zu disputieren. Vide das Specimen von
verschiedenen dergl. questionen, welches zu Bern
getaufft und worauff alle damahlige pretendenten fich
befinden. (Nicht vorhanden.)

Äußert dem Goletten-matt gassen Thor
(Aarvergerthor) ist auff der Höche der Aaren noch eine
unmuthige Promenaden unter Tannen- und
Kirschbäumen durch, allwo zugleich verschiedene Ruhbänck-
lin anzutreffen (Enge).

Sonsten überhaupt ist die Situation von Bern
nicht Mr angenehm, und sihet es daselbst etwas winterig

auß. Ich gäbe ein paar Mal eine visite viro
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üettetattbo, Ht- Stofeffot Sittgiet,*) bei mid höflich
empfteng, unb utttet attbetm mit ergeßlte, wie baii
et üot biefem mit einem gelehrten Sabbi in Hol-
lanb betäubt gewefen, ber ihm üon H- Srof. Sönig
ergehtte, Wie baß er in SoBBintcio eine ,gimttdje
SBiffettfdaft erlangt hätte, boeß fetje er beb weitem
nicßt, waS ber fei. Hett SocobuS ©tarnet, gewefe-

net Stofeffot in Hetbotn, wat, alß welcher in
biefet Sptad ungemein erceltiett pahe.

Sen 14. Suntj ritte (id) mit einet ©ompagnie
auf Seideubad/ einem fdjönen unb ptädtigen
Suftfdloß 1 V« Stunben Pon Sera gelegen unb H-

Stfderett **) guftänbig. ©S wat aud ftouwengimmet
in eiltet gutfden ßetaußgefahten, bie aud su unferer
partetj geholte. Seh biefem otth finb irtfottbetßeit
bte gärten unb baS üiele waffetwetft) Wol gu ohfer«
üieteit, wie audj üetfdfebette fdöne Statuen; bie

gälten liegen längft bex Soten, uttb ift baS gange
gttth, warnt matt eS üoit weitem attfthet, Wie in
einet wtlbttuß uttb einem fehr dampette otth, wet»

deS battaljett, Weil eS burdj bie fünft fo wol ge-
pftattfect mtb beftittiret, befto angenehmer unb ptäd-
tiget hetaußfomt. Statt filjet ba auch eine fleine
Steitageiie üott allethattb Sögfeit.

Sie Bimmer beS SdjloffeS finb ttefflid auß^

getüftet mit Sapißetie, fdönett Stabtetetjen, gtoceS

*) Soi). ^eittttd) fRingter, oon Sofingen, 1668—1745, «ßrof.
ling. grsecae et theol. 1715. §an» Safob ©tarnet, oon 3ütidj,
1673-1702, 5ßrof. tn güitd) 1697, in #erborn 1699.

**) lieber ba» oon SBeat gifdjer 1688 neu gebaute unb
ootn ©nfel Seat nodj oetfdjönerte ©djlofj «Jteidjenbadj oergl.
dt. «tiefet, »erner Sanbftfce, 11.
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venerando, Hr, Professor Ringier,^) der mich höflich
empfieng, und unter anderm mir erzehlte, wie daß
er vor diesem mit einem gelehrten Rabbi in Holland

bekandt gewesen, der ihm von H. Prof. König
erzehlte, wie dafz er in Rabbinicio eine ,zimliche
Wissenschaft erlangt hätte, doch seye er bey weitem
nicht, was der sel. Herr Jacobus Cramer, gewesener

Professor in Herborn, war, alfz welcher in
dieser Sprach ungemein excelliert habe.

Den 14. Juny ritte (ich) mit einer Compagnie
auf Reichenbach, einem schönen und prachtigen
Lustschloß 1 Stunden von Bern gelegen und H.
Vischeren ^) zuständig. Es war auch frouwenzimmer
in einer gutschen heranßgefahren, die auch zu unserer
Partey gehörte. Bey diesem orth sind insonderheit
die gärten und das viele wasserwerkh wol zu
observieren, wie auch verschiedene schöne Statuen; die

garten liegen längst der Aaren, und ist das gantze

guth, wann man es von weitem ansihet, wie in
einer wildnuß und einem sehr champêtre orth, welches

danahen, weil es durch die Fünft so wol ge-
pflantzet und destiniret, desto angenehmer und prächtiger

heraußkomt. Man sihet da auch eine kleine
Menagerie von allerhand Böglen.

Die Zimmer des Schlosses sind trefflich auß-
gerüstet mit Tapißerie, schönen Mahlereyen, glaces

s) Joh. Heinrich Ringier, von Zofingen, 1668—1745, Prof.
lins. Ai-ssoas st tksol. 1715. Hans Jakob Cramer, von Zürich,
1673-1702, Prof. in Zürich 1697, in Herborn 1699.

ss) Ueber das von Beat Fischer 1688 neu gebaute und
vom Enkel Beat noch verschönerte Schloß Reichenbach vergl.
R. Kieser. Berner Landsitze, II.
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uttb feuchtet, unb atheitete matt ttod batatt an
fernerer Slitßgierang.

Sen 24. bito wäre gwifden 2 unb 3 Ußren ob
biefer Statt ein fo etttftlidj Soititet-wettet, bah
innert einer Stertelftunb 13 Sttaßlen gefdoffeit,
Woüon einige in biefelbe, anbete äußert betfelbett
oßttweit beit Sßotett in Hauffet gefaßten, unb wutt»
betlide effecta geißan, untei attbetem einem Sifdj-
madet ben weidgeug auß bex Hanb gefdlagen, ohn
ihn ben Stfdmadjer gu beilegen. SS. biß wax baß

fdtödlidfte unb förchterltdfte UttgeWitter, baS ich

jemals gefeheit.
©obem empftehge auff ben abenb bte freübtge

SottPelle, bah mein Stubet gu einem Stttttiteiftet
auff ©. ©. ©efellfdaft gut Haren butd baS Soß
etweßlt Wotben.

Sen 25. Sulij fdtefte man auff bet einten
Sdang mit 12 Studen gu üetfdtebettett maßleit, ja
fdjiet bett gattgeit tag, gut gebädjtttuß beß anno
1712 auf SacoBt tag im ©dmetgerfrieg ethaltenen
StegS.

©obem hörete id' Hertit Supidi Sfattera ber

fitcßen gum ß. ©eift*), ptebigen über Sfalm 118:
15. 16; et hielt eine treffließe prebigt.

Sen 13. Sug. reifet« id' zu Sfetb auff Sßun,
unb ßiett mid bafelbft bei Stauw Scßuietin **) (einer

*) ©amuel SupicbiuS, 1685—1768, 2. Pfarrer in SEtjun

1711, «JSfairer g. #1. ©eift in 93etn 1726.

*j gtau Snttjartna ©djuler geb. Surft, Sßitroe be»

SBSegmetfterS Sob- Sd)., flatb 1747, 60 gatjre alt. Sör
©ofm Slbrabam, ©lafer, 1714 -1778, be» dtate» 1753, fpäter
»enner, oerijeiratele fidj 7. XII, 1735 mit Stattjaiina StjeHfäS,
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und leuchter, und arbeitete man noch daran an
fernerer Außzierung.

Den 24. dito Ware zwischen 2 und 3 Uhren ob
dieser Statt ein so ernstlich Donner-Wetter, dafz

innert einer Viertelstund 13 Strahlen geschossen,

wovon einige in dieselbe, andere äußert derselben
ohnweit den Thoren in H äusser gefahren, und
wunderliche effecta gethan, unter anderem einem
Tischmacher den werckzeug auß der Hand geschlagen, ohn
ihn den Tischmacher zu verletzen. NB. diß war das
schröcklichste und fürchterlichste Ungewitter, das ich

jemals gesehen.

Eodem empfienge auff den abend die freudige
Nouvelle, daß mein Bruder zu einem Mittmeister
auff E. E. Gesellschaft zur Hären durch das Loß
erwehlt worden.

Den 25. Julij schieste man auff der einten
Schantz mit 12 Stucken zu verschiedenen mahlen, ja
schier den gantzen tag, zur gedächtnufz deß anno
1712 auf Jacobi tag im Schweitzerkrieg erhaltenen
Siegs.

Eodem hörete ich Herrn Lupichi, Pfarrern der

kirchen zum h. Geist*), predigen über Psalm 118:
15. 16: er hielt eine treffliche predigt.

Den 13. Aug. reisete ich zn Pferd auff Thun,
und hielt mich daselbst bei Frauw Schülerin ^^) (einer

5) Samuel Lupichius, 1685—1768, 2. Pfarrer in Thun
1711, Pfarrer z. Hl. Geist in Bern 1726.

*) Frau Katharina Schuler geb, Bürki, Witwe des

Wegmeisters Joh. Sch,, starb 1747, 60 Jahre alt. Jhr
Sohn Abraham, Glaser, 1714 -1778, des Rates 1753, später
Venner, verheirate! e sich 7. Xll, 1735 mit Katharina Theilkäs,
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fehr befanbten freünbitt bet fr. Stofeffotin Sönig)
auf ißre fr. ittüitattott üot bei ©tatt btauffen bei)
bex Btegelßütten woßttßafft auf biß beit 16. Sug.,
ba id) in einem otbinati Stardtfchiff, batin etwan
40 Serfoßttett Waren, auf ber Staren Wiber ßinuntet
naßet Sera fußre, unb ben gefegten Steiß 10 Stettgei
Begaßlte. Sie toute üon Sßun Biß Setn auff bet Sat
ift gimlicß -gefährlich, unb ferjnb fcßon üiel unglüd ba'
fetbft entstauben, ©ie läuft an etlichen otthen fehl
Streng, ift abet gugletd ein enget Saß, fobaß bie
Scßiffleütß ben gtöften ftetß aitweitbeit muffen, wo
fie wollen oßn unglüd burdjfommen.

Sn gemelbter ©tatt Sßun, welde feßr anmütßig
an ber Staren, bie bafelBft auß bem Sßuiterfee fleußt,
fituiert ift, gäbe id eine üifite Ht. Siacotto ©rnft,*)
beffen ftauw Sießfte, weide H- SptttßalmeiStetS SSag-

net Pott Sein Sodtet ift, mit uittetfcßieblideS et-
geßlte pon Bofingeit, allwo fie H- Settet ©daffnet
Sittcatb unb bte Saft, bie fiauw Sdafftterttt (fo
bamalS Bet) H- Stütlei waten) gefeßen ßaße unb gtt-
weiteit ißte Kompagnie geitoffett.

Sott H- SatSßert Socß unb feinet ft. Siebfte
genoß id ba aud Höfltdleiten unb guttßotett.

Seit 14. gegen ben obenb madte id mit Stabe»
moifelle Sßetlf äs, beten wettße unb attgeneßme
Kompagnie id sunt öftern genoffen, einen ercurS uttb

£od)ter be» Sammadjeig «Batüjafat £&., bie 1780 70 Satjte
alt ftarb. ^einrieb Sodj 1696-1772, «Jfatgf)ert 1733, ©edel«
meifter 1752, roat vexpeixatet mit Slnna «JJtagb. «Jtuöin. (®ef.
«JRititjeilg. oon Dr. |mber.)

*) Sob- £einr. ©rnft oon Slarau, Reifer in Sl)"« 1733,

«Pfarrer in Oberroil t. ©. 1744, ftarb 1751.
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sehr bekandten freündin der fr. Professorin König)
auf ihre fr. invitation vor der Statt draussen bey
der Ziegelhütten wohnhafft auf biß den 16. Aug.,
da ich in einem ordinari Marcktschiff, darin etwan
40 Persohnen waren, anf der Aaren Wider hinunter
naher Bern führe, und den gesetzten Preiß 10 Kreuzer
bezahlte. Die route von Thun biß Bern auff der Aar
ist zimlich »gefährlich, und seynd schon viel Unglück
daselbst entstanden. Sie läuft an etlichen orthen sehr

streng, ist aber zugleich ein enger Paß, sodaß die
Schiffleüth den grösten fleiß anwenden müssen, wo
sie wollen ohn Unglück durchkommen.

In gemeldter Statt Thun, welche sehr anmüthig
an der Aaren, die daselbst auß dem Thunersee fleußt,
situiert ist, gäbe ich! eine visite Hr. Diacono Ernst,*)
dessen frauw Liebste, welche H. Svitthalmeisters Wagner

von Bern Tochter ist, mir unterschiedliches er-
zehlte von Zofingen, allwo sie H. Vetter Schaffner
Burcard und die Bäsi, die frauw Schaffnerin (so

damals bey H. Müller waren) gesehen habe und
zuweilen ihre Compagnie genossen.

Von H. Ratsherr Koch und feiner fr. Liebste
genoß ich da auch Höflichkeiten und gutthaten.

Den 14. gegen den aberch machte ich mit
Mademoiselle Theilkäs, deren werthe und angenehme
Compagnie ich, zum öftern genossen, einen excurs und

Tochter des Kammachers Balthasar Th., die 178« 7« Jahre
alt starb. Heinrich Koch 1696-1772, Ratsherr 1733, Seckel«

meister 1752, war verheiratet mit Anna Magd. Rubin. (Gef.
Mittheilg, von Dr. Huber.)

*) Joh. Heinr. Ernst von Aarau, Helfer in Thun 1733,

Pfarrer in Oberwtl i. S. 1744, starb 1751.
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fpogiergang auff Slmfelbittgett, einem Sorff
1 Stunbe üon Sßun entfernt, gu Ht. Sfatrer Sug *),
Betj .welchem id zu nadjt gefpiefen, üBeraadjtet mtb
bett motitbiigen Sonntags geßött ptebigen ÜBet

i. Sett. 1: 9 unb bann aud) catedifieren. ©t Brachte

fottbetlteßi üiel gfeidjnitfSe hetüot- Sad bem Stittag-
effett lehrten Wit wibet gutud auff Sbun. SS. Siefe
Sungfet Befihet nehft anbeten, fcbönen qualiteten oud
biefe, bah fte feßr Woßl fingen unb treffließ auff
ber Harpffen fdlagen tan. Sie ift fettßerS üer»

heütathet wotben mit Hrn. Sdulet ohen etmelbter
fr. Sduterin Sohn.

Sen 19. fpagfette ich auff ©appelen, einem

Sotff 2 Stunben üon Sein gu H- Sfr. SriBotet **)
bafelbft; id fütefe beh ihm gu Sttttag unb %u Sacßt,
ba nod) nad) bem Sacßteffen naßer Sern gurudltefe.
©S ift biefer Herr feßt fteünblid unb gefptäcßig,
auS feinen biScoutfen erhellet aud, bah ex ein ge=*

(ehrter Statt« fepe, fottbetlteß abet bte Shilofophie
liebe.

Seit 24. Slugufti petteifte id zu Sfetb mit einem
pofttlton Pon Setn um nahet Seufdjätel mich gu
begeben, nähme obet bte toute übet SttjButg, unb
paßiette alfo % Stunbe weit Pon bet Statt ben

gut littfett Stehenben Sombadjtßurn***) üotbetj, weider

*) ©amuel 8ufc, 1674—1750, «Pfarrei in Slmfotbingen
1726, in ®ie§bad) bei Stßun 1738.

**) 9. $. Sribotet, 1689-1761, «Pfarrer in grauem
lappelen 1725, in dRanb adj 1738, S)elan bet Slaffe Srugg
1744, «Pfarrer in Sangnau 1755.

***) 1465 taufte ben Sturm ©anbegg tntt ber anftofcenben
SSBiefe Satob ©urtifro, genannt Sombadj. 1538 ueräufterte
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spatziergang auff A m se lo in g en, einem Dorff
1 Stunde von Thun entfernt, zu Hr. Pfarrer Lutz *),
bey welchem ich zu nacht gespiesen, übernachtet und
den morndrigen Sonntags gehört predigen über
Ì. Petr. 1: 9 und dann auch catechisieren. Er brachte
sonderlich viel gleichnnsse hervor. Nach dem Mittagessen

kehrten wir wider zurück auff Thun. NB. Diese
Jungfer besitzet nebst anderen schönen qualiteten auch

diese, daß sie sehr wohl singen nnd trefflich auff
der Harpffen schlagen kan. Sie ist seithers ver-
heürathet worden mit Hrn. Schuler oben ermeldter
fr. Schülerin Sohn.

Den 19. spatzierte ich «uff Cappe len, einem

Dorff 2 Stunden von Bern zu H. Pfr. Tribolet **)
daselbst? ich spiese bey ihm zu Mittag und zu Nacht,
da noch nach dem Nachtessen naher Bern zurückliefe.
Es ist dieser Herr sehr freundlich und gesprächig,
aus seinen discoursen erhellet auch, daß er ein ge-«

lehrter Mann sehe, sonderlich aber die Philosophie
liebe.

Den 24. Augusti verreiste ich zu Pferd mit einem
Postillon von Bern um naher Neufchâtel mich zu
begeben, nähme aber die route über Fryburg, und
paßierte also V4 Stunde weit von der Statt den

zur linken stehenden Lombachthurn^*) vorbeh, welcher

s) Samuel Lutz, 1674—1750, Psarrer in Amsoldingen
1726, in Diesbach bei Thun 1738.

ss, I. I, Tribolet, 1689-1761, Pfarrer in
Frauenkappelen 1725, in Mandach 1738, Dekan der Klasse Brugg
1744, Pfarrer in Langnau 1755.

ss*) 14S5 kaufte den Turm Sandegg mit der anstoßenden
Wiese Jakob Gurtifry, genannt Lombach. 1538 veräußerte
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gehauen worben Pott Sit. Sombacß üon Setn, bet
eilt Seiffe itaßet Setufalem getßatt; es foll betfelBe
in eben bet Siftang üott bex Statt fepn, alß bie
Sdöbelftätt üott Serafatem. Son bat fommt man
auff Hüitetfeebel,*) finb etlfebe Häuffer, bie bie»

fen Sammen befommeit, auß attlaS baß bie ^xexy
buxgex in bet Sdlacßt mit beit Setiteten fid in
bte Hünetftält hiebet üetftedt haben. Sethtehem,
etliche Häußet. Serufa lern, etüde Häußer.
Sümplig, 1 Stunbe, Sotff feßr luftig
gelegen. Saß unb Stob, Sotff gut tedtett.
Stagetttieb, Sotff. SBibett, Sotff. Saupen,
fleines (Stättlein, 4 Stunben Pon Sein, ba ein
Sdloß auff einem hohen Selßen, baxin ein Sanbbogt

tefibietet, ligt on bem fluß Sana (richtig
Senfe). Shttto 1339 beit 21. Sunij ift hier bte be»

lümbte Sdiladt gwifden benen bon Sera mtb oielett
©tafett uttb Hettett auß grterjburg gefdjehen.

Süfeelbotff, (SigiSborf) fteiiteS Sorff.
(Sortierung folgt.)

gunfer Slnton Sombad) ba» ©ut an bag niebere ©pitat,
unb 1844 würben bort bie biet Raufet bei äußern Stilette
gebaut. SDer Sturm ftanb tooljl fdjon im 13. Satjrl).

*) |>üb,nerfäbel roat ber «Jfame be» ®ute§ an bei
grie&ljeimftrafoe (dix. 9), ba» aud) „innerer Stlaretfacf7 biefe

gur tenterfcheibung oom „Stlaretfatf' ober ©chönegg an bet
«Babernfttafee. SDa§ $iftciid)en dR». ift fidiet eine fpäte ©r>
finbung.
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gebauen worden von Jkr. Lombach von Bern, der
ein Reisse naher Jerusalem gethan; es soll derselbe
in eben der Distanz von der Statt seyn, als; die
Schödelstätt von Jerusalem. Von dar kommt man
auff Hünerseedel,*) sind etliche Hausser, die diefen

Nammen bekommen, auß anlas daß die
Freyburger in der Schlacht mit den Berneren sich in
die Hünerställ Hieher versteckt haben. Bethlehem,
etliche Hänßer. Jerusalem, etliche Häußer.
Bümplitz, 1 Stunde, Dorfs sehr lustig
gelegen. Käß und Brod, Dorfs zur rechten.

Matzenried, Dorff. Widen, Dorff. La Upen,
kleines Stättlein, 4 Stunden von Bern, da ein
Schloß auff einem hohen Felßen, darin ein Landvogt

residieret, ligt an dem fluß Sana (richtig
Sense). Anno 1339 den 21. Junij ist hier die be-

rümbte Schlacht zwischen denen von Bern und vielen
Grafen und Herren auß Freyburg geschehen,

Lützeldorff, (Litzisdorf) kleines Dorff.
(Fortsetzung folgt.)

Junker Anton Lombach das Gut an das niedere Spital,
und 1844 wurden dort die drei Häuser der Suszern Villette
gebaut. Der Turm stand wohl schon im 13. Jahrh,

*) Hühnersädel war der Name des Gutes an der
Friedheimstrasze (Nr. 9), das auch „Innerer Klaretfack" hieß

zur Unterscheidung vom „Klaretsack" oder Schönegg an der
Wabernstrahe. Das Histörchen Ms. ist sicher eine späte
Erfindung.
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